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Zehn Feenreiche


Zehn Königreiche bewohnt von Feen mit unterschiedlichen Fähigkeiten. Die Reiche sind durch Portale von der Menschenwelt getrennt.


Feenreich Dasos


Im Reich Dasos leben die Waldfeen. Das Erscheinungsbild ist von vielen Laub- und Nadelwälder geprägt. Man findet in Hohlen und Grotten wunderschöne Edelsteine. Das Klima ist vergleichbar mit dem der gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Dentro. In Reich Dasos herrscht eine Monarchie in Zusammenarbeit mit einem Rat bestehend aus sieben Feen.


Waldfeen


Sie können mit Tieren sprechen und haben eine starke Verbindung zur Natur. Waldfeen haben die dunkle Gabe Tiere zu beeinflussen und für ihre Zwecke zu missbrauchen. Ihr Charakter ist sanft und zutraulich.


Feenreich Kyma


Im Reich Kyma leben die Wasserfeen. Küstenlandschaften, Klippen und Stränden sind üblich. Das Reich erstreckt sich am Meer entlang. Das Klima ist trocken und warm, ähnlich unserer Subtropischen Klimazone. Die Hauptstadt heisst Mara. Es herrscht eine Monarchie.


Wasserfeen


Sie können lange die Luft anhalten und Wasser bis zu einem bestimmten Grad beeinflussen. Wasserfeen haben auch die dunkle Gabe Körperflüssigkeiten zu beeinflussen. Ihr Charakter ist warmherzig und ehrgeizig.


Feenreich Synnefa


Im Reich Synnefa leben die Wolkenfeen. Das Reich erstreckt sich über weite Gebirge und ist geprägt von Fels und Stein. Im Reich Synnefa gibt es die angesehenste Schule für Politik. Das Klima ist oft kühl und windig, ähnlich unserer Tundra. Die Hauptstadt heisst Nubib. Im Reich Synnefa herrscht ein Rat bestehend aus zehn Feen.


Wolkenfeen


Sie können die Wetterlage beeinflussen und besitzen Flügel. Wolkenfeen besitzen auch die dunkle Gabe Tornados oder Blitze zu steuern. Ihr Charakter ist eher kühl und sie überzeugen mit ihrer Weisheit.


Feenreich Ignem


Im Reich Ignem leben die Feuerfeen. Das Erscheinungsbild ist von Vulkanen und Gestein geprägt, viele Höhlen und vereinzelte dürre Bäume sind üblich. Das Klima ist trocken und warm. Die Hauptstadt heisst Adusta. Im Reich Ignem herrschen verschiedene Clans und die jeweiligen Anführer bilden einen Rat.


Feuerfeen


Sie können durch Feuer gehen und extreme Hitze aushalten. Feuerfeen haben die dunkle Gabe extreme Hitze auszustrahlen so, dass Umliegendes Feuer fängt. Ihr Charakter ist sehr temperamentvoll und offen.


Feenreich Vrochi


Im Reich Vrochi leben die Regenfeen. Das Erscheinungsbild ist von hohen Tropenbäumen und Gebirgen geprägt. Das Klima ist vergleichbar mit dem uns bekannten Tropenklima, feucht und warm. Die Städte sind in den Bäumen oder auf Klippen und Bergen errichtet zum Schutz vor den grossen Raubtieren auf dem Waldboden. Hier werden die Kommunikationskristalle hergestellt. Die Hauptstadt heisst Saltu. Es herrscht eine Monarchie über das Reich Vrochi.


Regenfeen


Sie können die Wetterlage vorhersagen und im Wasser Portale/ Kommunikationsmöglichkeiten erschaffen. Regenfeen haben die dunkle Gabe die Sinne anderer zu verwirren, durch Schallwellen und Frequenzen, die ebenfalls bei der Kommunikation verwendet werden. Ihr Charakter kann als selbstbewusst und fokussiert beschreiben werden.


Feenreich Pagos


Im Reich Pagos leben die Eisfeen. Dieses Reich ist von Eis und Schnee geprägt, welche selten schmelzen. Die Temperaturen sind oft unter dem Gefrierpunkt und die Luft trocken. In Gletscherhöhlen können wundervolle Kristalle gefunden werden. Die Hauptstadt heisst Nix. Im Reich Pagos herrscht eine Monarchie mit Beratung eines Rates bestehend aus fünf Feen.


Eisfeen


Sie können extremer Kälte standhalten und sind Kaltblüter. Eisfeen haben die dunkle Gabe extreme Kälte auszustrahlen so, dass Umliegendes einfriert. Ihr Charakter beschreibt man als streng und ernst.


Feenreich Gi


Im Reich Gi leben die Erdfeen. Die Landschaft ist geprägt von weitläufigen Wiesen und grünen Hügeln, wenigen Wäldchen und Höhlen. Versteckt in besagten Höhlen findet man ausgewöhnliche Kristalle. Das Klima ist vergleichbar mit der uns bekannten gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Lapis. Im Reich Gi herrscht eine Monarchie.


Erdfeen


Sie können mit der Erde sprechen und Stein sprengen. Erdfeen besitzen die dunkle Gabe Knochen zu sprengen. Man beschreibt ihren Charakter als bodenständig und überlegt.


Feenreich Anemos


Im Reich Anemos leben die Windfeen. Das Erscheinungsbild ist von weiten Steppen und Bergen geprägt. Das Klima ist angenehm warm, aber sehr windig und stürmisch. Die Hauptstadt heisst Kataig. Im Reich Anemos herrscht ein Rat bestehend aus zwölf Feen.


Windfeen


Sie können die Luft um sich herum verändern und besitzen Flügel. Windfeen besitzen die dunkle Gabe in gewissen Bereichen ein Vakuum ohne Luft zu erschaffen. Ihr Charakter ist verpeilt und gutmütig.


Feenreich Louloudi


Im Reich Louloudi leben die Blumenfeen. Laubwälder und weitläufige Wiesen voller Blumen und Pflanzen prägen das Erscheinungsbild dieses Reiches. Das Klima ähnelt der gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Flores. Im Reich Louloudi herrscht eine Monarchie.


Blumenfeen


Sie können Blumen erblühen und Pflanzen wachsen lassen. Blumenfeen besitzen die dunkle Gabe giftige Blüten und Pollen herumschwirren zu lassen. Ihr Charakter ist verträumt und wankelmütig.


Feenreich Umbra


Im Reich Umbra lebten die Schattenfeen. Das Erscheinungsbild war von dunklen Wäldern, vielen Höhlen und Grotten geprägt, heute stehen nur noch vereinzelte dürre Bäume und eingefallene Gebäude. Das Reich gleicht einer Ödnis. Einst wurden die berüchtigten Assassinen im Reich Umbra ausgebildet. Die Hauptstadt hiess Tenebris. Es herrschte eine Monarchie. Das Reich Umbra wurde vor vielen Jahren unerwartet vom Reich Gi angegriffen und existiert seit jeher nur noch in den Geschichtsbüchern.


Schattenfeen


Sie können Schatten beherrschen und sich in ihnen verbergen. Schattenfeen haben die dunkle Gabe in Träume einzudringen und andere dadurch zu beeinflussen. Man beschreibt ihren Charakter als distanziert und gerissen. Den Angriff auf das Reich Umbra überlebten nur eine Handvoll Schattenfeen. Niemand weiss wie viele noch leben und wo.


Dunkle Gabe


Jede Feenart besitzt eine dunkle Gabe, welche verboten ist zu verwenden.
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König Byron


Nervös lief er auf und ab. Der Traum liess ihn nicht mehr los, die Erinnerungen. Es war schrecklich. Niemals dachte er, würde Byron nach seinem Schwager schicken, wegen einer Warnung, die dieser vor Jahrzehnten aussprach. Doch tatsächlich heute geschah genau dies.


Endlich trat Damon ein, wie immer kalt vom Auftreten her, aber im Innern ein guter und warmherziger Mann. Wie es seine Art war, blieb er wenige Meter vor Byron stehen und wartete. Es nicht mehr aushaltend, flippte der König aus: «Dieser Traum, er war… er war… er war so realistisch! Ich weiss nicht, was ich noch glauben soll! Es macht mir Angst, Damon!»


Bedacht nickte sein Schwager. «Ich warnte dich damals, sollte dies jemals geschehen, müssten wir sofort handeln. Der Feind wartete länger ab, als ich vermutete. Auch ich bin überrascht, dass er nun agiert.»


«Und wie schütze ich mich vor diesem Feind?» Verängstigt, wer wäre das nicht, wenn jemand fremdes, unbekanntes versuchte in den Kopf einzudringen und einen zu manipulieren? Wieder nickte Damon gelassen. «Ich schütze deinen Verstand, Byron. Doch allein können wir diese feindliche Fee nicht besiegen. Wir brauchen Bündnisse zu den anderen Feenreichen! Damit wir uns gemeinsam diesem Feind stellen können!»


Ja, dass erschien Byron wie eine gute Idee. «Bündnisse! Doch was soll ich als Begründung sagen? Soll ich die anderen Herrscher einweihen?»


«Noch nicht, dafür ist es noch zu früh. Wir wissen nicht, wo sich diese Fee aufhält. Viele würden zweifeln und damit spielen wir dem Feind in die Hände!» Sein Schwager überlegte eine Weile, während Byron ihn erwartungsvoll beobachtete. «Wie wäre es mit einer Eheschliessung? Sebastian und Jocelyn sind im heiratsfähigen Alter. Meine Assassinen berichteten mir, dass der König aus dem Reich Kyma für seinen Sohn Ausschau hält nach einer passenden Ehefrau.»










[image: ]



Kapitel 1


[image: ]


Theodor


Es war viel zu früh. Die Sonne ging erst über dem Meer auf und liess alles in einem goldenen Schimmer glänzen. Nein, Theo war eindeutig kein Frühaufsteher im Gegensatz zu seinem besten Freund Conrad, wobei er sich das mit dem besten Freund nochmals überlegte. Immerhin war es Con gewesen, der an seine Tür gehämmert und ihn aus dem Bett gescheucht hatte. Seine Eltern wünschten Theo sofort zu sehen. Worum es wohl ginge? Seine Mutter, die Königin des Reiches Kyma, übertrieb gerne einmal, doch dass sein Vater, der König, unruhig auf und ab ging, bedeutete, dass er langsam wach werden musste, denn die Nachrichten seiner Eltern würden wohl wichtig sein. Leichter gesagt als getan, gähnend schritt er durch die weisen Gänge aus Kalkgestein, die man im gesamten Schloss antraf. Ein wenig Farbe schadete diesen kahlen Gängen eigentlich nicht, doch darum kümmerte sich Theo, wenn er wirklich aufwachte. Er näherte sich dem Wohnzimmer seiner Eltern. Seine Mutter stand am Fenster und unterhielt sich energisch mit ihrem Berater. Das goldene Licht der Sonne, liess ihre blonden Locken majestätisch aufleuchten. Sein Vater, von dem er den Grossteil seines Aussehens geerbt hatte mit den hellbraunen Haaren, den markanten Gesichtszügen und dem Körperbau stoppte mit dem Gezappel, sobald Theodor eintrat. Der König begab sich zu ihm und breitete die Arme aus, um Theo in den Arm zu nehmen.


«Du wirst heiraten!», verkündete sein Vater. Nun kam auch seine Mutter auf ihn zu und schwärmte von irgendeiner Hochzeit.


«Wie heiraten? Wer heiratet?» Jetzt schlug Theodor seine verschlafenen Augen auf. Was sollten diese kryptischen Aussagen so früh morgens.


Die Königin stutze ihre Lippen. «Du heiratest, mein Sohn! Die Prinzessin des Reiches Dasos, das Reich der Waldfeen. Ihr Vater, König Byron, teilte uns mit, dass er sich über ein Bündnis unserer Reiche freuen würde und wünscht dieses Bündnis mit einer Ehe zu besiegeln. Seine Tochter und du sollen heiraten. Ist das nicht wunderbar?» Vergessen war die fehlende Farbe in den Gängen, entsetzt betrachtete Theo seine Mutter. Wunderbar? Hilfesuchend schaute er sich nach Conrad um, dieser sah genauso entsetzt aus.


Jocelyn


Sie würde heiraten. Heiraten, um ein Bündnis zu besiegeln. Das war nicht ungewöhnlich, viele Königshäuser vermählten ihre Kinder, um Bündnisse zu stärken und aus noch vielen anderen Gründen, die Jocelyn gerade nicht einfielen. Als ihr Vater ihr mitteilte, dass sie diesen Prinzen aus dem Reich Kyma heiraten sollte, schoss ihr als erster Gedanke in den Kopf: Bitte lass den Prinzen nicht dumm sein oder eklig oder humorlos. Je länger Jocelyn darüber nachdachte, desto schlimmer wurden ihre Befürchtungen. Nun befand sie sich auf dem Weg zum Pavillon, dort unterhielten sich Ursula und Finn angeregt über irgendein Thema. Ursulas Zwillingsschwester Odile und Jocelyns Bruder hörten amüsiert zu, während ihre Cousine Liliane gelangweilt von der Konversation ein Buch las. Inmitten der vielen bunten und wohlduftenden Blumen erhoffte Lyn ihre Gedanken ordnen zu können, ihren Freunden zu lauschen und über andere Sorgen unterhalten zu werden als die Ihren. Sie sass auf einer Bank am Rande des Pavillons und versank im Anblick des bunt blühenden Gartens, der sie umgab. Schmetterlinge und andere kleine Käfer schwirrten von Blüte zu Blüte. Der Frühling gefiel Lyn schon immer am besten, alles lebte.


«Jocelyn, sag Finn, dass ich recht habe!» forderte Ursula, sobald sie die Prinzessin erblickte.


Finn kommentierte diese Forderung mit einem Schnauben. «Dein Verständnis von einer Beziehung ist komplett verkorkst. Du kannst nicht nur mit einem reichen Mann glücklich werden! Willst du wirklich keinerlei Emotionen in deiner Ehe?» Darum ging es. Nun schmunzelte auch Jocelyn. Ursula und Odile waren Zwillinge, aber konnten vom Charakter her nicht unterschiedlicher sein. Während Odile, wie die meisten anderen auch sich nach Liebe sehnte, hielt Ursula Ausschau nach einem reichen Typen, der ihr Leben finanzierte und leider unterstützte der König sie, weshalb auch immer. Jocelyn war es egal, sollte Ursula machen, was sie wolle, und es war Lyn auch egal, dass ihr Vater Ursula bei ihren Liebeswünschen oder eher Geldbegehren unterstützte, solange sie nicht versuchte den König zu verführen. Igitt!


Die Diskussion zwischen Finn und Ursula ging noch eine Weile weiter, so blieb Jocelyn genügend Zeit ihre Gedanken zu ordnen. Liebe! Sie fragte sich unwillkürlich, ob sie diesen fremden Prinzen lieben würde oder ob wenigsten diese erhoffte Liebe wachsen mit der Zeit würde. Schlussendlich spielte es keine Rolle. Jocelyn heiratete ihn, Liebe hin oder her, es war ihre Pflicht als Prinzessin. «Was ist los, kleine Schwester?» Von ihrem Bruder aus den Gedanken gerissen, schreckte sie hoch. Wie sie manchmal Sebastian hasste!


«Nichts.» Nun lenkte sie die Aufmerksamkeit aller auf sich. Während ihr Bruder sie zweifelnd musterte, blickten die anderen neugierig zu ihr. «Es ist wirklich nichts.»


«Das heisst, deine Unterhaltung mit Onkel Byron von heute Morgen hat nichts mit den Umständen zu tun, dass du ziemlich aufgewühlt bereits hierherkamst und nun seit bald einer halben Stunde vor dich hin brodelst und auf deiner Lippe herumkaust?» Jocelyn entschied sich um, sie hasste ihre Cousine mehr als ihren Bruder. Böse funkelte sie Liliane an, die noch nicht einmal ihren Blick von den Seiten ihres Buches hob, während sie den Nagel auf den Kopf traf.


«Es ist nichts!» beharrte Jocelyn. Unter den forschenden und besorgen Blicke ihrer Freunde, brach dann die Wahrheit doch aus ihr heraus. «Vater wollte mir nur mitteilen, dass ich in zwei Wochen den Prinzen des Reiches Kyma heiraten werde.» Nun löste Liliane ihren Blick doch von dem Buch und schaute sie schockiert an. Ein seltener Anblick, den man geniessen musste. «Du sollst was?» flippte Sebastian aus, während Ursula fragte: «Ist der Prinz reich? Oh, du Glückliche!» Finn und Odile bekamen den Mund nicht mehr zu.


«Irgend so ein Bündnis, das unser Vater schloss, soll mit dieser Ehe besiegelt werden. Wirklich kein grosses Ding. Ich bin die Prinzessin und es ist meine Pflicht.» Ihre Zweifel und vermutlich geplatzten Hoffnungen gab Lyn jedoch nicht Peris.


«Das soll ein schlechter Scherz sein. Sag mal Jocelyn, bist du auf den Kopf gefallen? Normalerweise bist du nicht so dumm.» Die harten Worte ihrer Cousine, schreckten sie ab. «Du willst jemand Fremdes einfach so heiraten, weil dein Vater dir sagt, du sollst? Willst du ihn nicht zuerst kennen lernen? Sehen, ob die Chemie zwischen euch stimmt?»


Lilianes Worten schloss sich nun auch Sebastian an. «Genau, kleine Schwester. Liliane hat recht, lerne den Typen zuerst kennen.»


«Und wenn er mir nicht gefällt? Ich kann schlecht sagen: «Ich mag dich nicht, deshalb heiraten wir nicht und deshalb gibt es auch kein Bündnis» Hier geht es nicht nur um mich. Vater hat erklärt, dass er unser Reich stabilisieren möchte und deshalb dieses Bündnis schloss.» Sie hoffte damit die Diskussion, um ihre Person zu beenden. Leider gelang ihr das nicht.


«Hier geht es sehr wohl um dich!» mischte sich nun auch Finn ein «Es geht um deine Zukunft, es geht darum, mit wem du den Rest deines Lebens verbringst. Und glaube mir, eine Scheidung gefährdet ein Bündnis viel mehr, als wenn du jetzt sagst, du hast den Prinzen kennengelernt und festgestellt, dass ihr nicht zusammenpasst. Dann kann der König ihn mit Ursula vermählen, die würde sich freuen.» Jetzt stimmte sogar Ursula zu. Odile war auch keine grosse Hilfe. Diese blickte Jocelyn nur mitleidig aus blauen Kulleraugen an. Wieso musste Simona nur in der Schneiderei ihrer Eltern helfen, sie hätte sie ganz sicher unterstützt. Ihre beste Freundin stärkte ihr stets den Rücken.


Nun legte Liliane ihr Buch doch tatsächlich zur Seite und setzte sich neben Jocelyn. «Ich verstehe dein Bedürfnis, dich für dein Volk aufzuopfern nicht. Dafür denke ich zu praktisch und egoistisch, aber das spielt hier keine Rolle. Lyn, wenn du wirklich vor hast diese Heirat durchzuziehen, dann tu es. Aber Finn hat recht, jetzt den Prinzen zurückzuweisen ist politisch gesehen unproblematischer als später. Und schlussendlich, was spricht dagegen diesen Prinzen zuerst kennenzulernen? Viele politisch arrangierte Ehen haben eine Kennenlernphase. Normalerweise besucht der zukünftige Bräutigam für einen Monat die zukünftige Braut. Dann haben sie genügend Zeit, um sich kennenzulernen und solltest du dann immer noch diese Ehe wollen, können wir gleich im Anschluss die Hochzeit feiern.» Jocelyn dachte über Lilianes Vorschlag nach. Es sprach wirklich nichts dagegen. Sie lernte diesen Prinzen kennen und vielleicht verliebt sie sich sogar in ihn. Falls nicht, auch nicht schlimm, wenigsten wüsste sie dann, mit wem sie ihr restliches Leben verbringen würde. Jocelyn plante nämlich nicht, wie Finn und Liliane es angedeutet hatten, sollte ihr der Prinz nicht zu sagen, die Verlobung zu lösen. Sie gedachte, ihn dennoch zu ehelichen, immerhin war es ihre Pflicht als Prinzessin. Wenn sie jetzt genauer darüber nachdachte, dann sollte sie sich vielleicht korrigieren. Manchmal mochte sie Liliane hassen und manchmal liebte Jocelyn sie.
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